"Der blaue Turm der vielen Bücher"

 - ein Studien-Haus mit Bibliothek

in der Siedlung Eisenheim 
M 2003 – ausgehängt am Glasfernster neben der Tür der Bibliothek.

Neugierig ? - was ist das für ein Haus mit dem blauen Turm und den eigentümlichen Formen ? 

Neugier ist die wichtigste menschliche Fähigkeit. Und in Eisenheim willkommen. 

Wenn wir im Haus sind (wir wohnen nicht darin und sind hier nicht jeden Tag, wegen auswärtiger Termine), zeigen wir gern das Innenleben, das jetzt geheimnisvoll erscheint. Eine kurze Pause mit netten Menschen schadet keiner Arbeit. 

Entwurf. Prof. Dr. Roland Günter und Dipl. paed. Janne Günter bauten 2003 dieses Haus in einer wunderbaren Team-Arbeit mit dem Architekten Bernhard Küppers, dem langjährigen Stadtbaumeister von Bottrop, Entwerfer des berühmten Albers-Museum >Quadrat< in Bottrop und Ehren-Mitglied im Deutschen Werkbund NW. Es halfen in Ideen-Findung und Handwerk: Elmar Lancé, Karsten Leidiger und Dieter Meter. 

Am Haus entsteht der >Garten der Dichter< von Herman Prigann, einem großen Land Art-Künstler, auch er Ehren-Mitglied im Deutschen Werkbund NW. 

Die Texte stammen von Tonino Guerra, Dichter und Drehbuch-Autor der klas​sischen italienischen Regisseure Fellini, Antonioni, Anghelopoulos, Tarkofskij, Rosi, Taviani. 

Widmung. Das Haus dient der Arbeit des Schriftsteller-Ehepaares (beide sind Auto–ren etlicher Bücher), kleinen Konferenzen, deutschen und internationalen Studien-Gästen, rund 25.000 Büchern, Archiv (Eisen​heim, Bürgerinitiativen, Denkmal–pflege, Industrie-Kultur) und Foto-Sammlung. 

Förderer. Das Projekt, das ausschließlich privat finanziert wurde, förderten Alfred Günter und Helene Günter. Und wohlwollend (Erbpacht) auch die Eigentümerin von Eisenheim, die THS mit Rolf Skopek.  

Eisenheim war seit den Jahren des Kampfes  zur Rettung (1972/1978) für das Ruhrgebiet und darüber hinaus eine Stätte der produktiven Diskussion - für die Region. 

Jetzt hat die Infrastruktur über das Volkshaus, Volksmuseum (Dependence des Rheinischen Industriemuseums) und Werkstätten hinaus einen weiteren Ort gefunden. 

Das Terrain Eisenheim ist ein wichtiger Ort der Erinnerung, ständig bewahrt durch Denkmalpflege (1972 erste geschützte Siedlung in Europa). 

Kontrast. Die Denkmalpflege hat es seit 40 Jahren gern, wenn ein Neubau nicht imitiert, sondern kontrastiert.

Dabei kommt es auf Qualität an, damit nicht gestört wird, sondern eine nachdenkliche Spannung entsteht. Viele Besucher sagen: Dies ist gelungen. 

Inhaltlich steht das Haus in der Tradition der kulturgeschichtlichen Bibliothek des Gelehrten Aby Warburg (1927) in Hamburg. 

Der Typ der Gelehrten-Bibliothek ist nicht zugänglich wie eine Stadt-Bibliothek. Das wäre hier wegen besonderer Bau-Maßnahmen und der Beaufsichtigung nicht finanzierbar. 

Der Buch-Bestand ergab sich aus den Projekten. Daher ist er nicht nach der Standard-Ordnung deutscher Bibliotheken gruppiert, sondern nach anderen Aspekten. Er beginnt mit Eisenheim. 

Das Architektur-Konzept. Der Entwurf steht in der Tradition des Bauhauses (1919/1933). Egon Eiermann, ein Klassiker der Nachkriegs-Wiederanknüpfung, war Lehrer von Bernhard Küppers. 

"Ein blauer Turm für viele Bücher" wird umhüllt von vier Räumen für denkerische Arbeit. Wie bei Mies van der Rohe durchdringen sich Außen und Innen. Der Raum ist im Prinzip unendlich. Er fließt - es gestalten ihn Scheiben-Flächen. Dies bedeutet: Offenheit. 

Offenheit ist der wichtigste Charakter der Siedlung Eisenheim. Offenheit ist hier ein Manifest gegen Isolierung, Verbarrikadieren, Abschotten, Einsamkeit. Ein Aufruf: Nachbarschaft, Miteinander, Solidarität, voneinander lernen, mitmenschlich erleben, auch "liebe deinen Nächsten" - ein uralter und zugleich zukunftverheißender Satz. 

So steht in unterschiedlichen Formen das Wichtigste in Eisenheim, die Öffentlichkeit, im Mittelpunkt - und intensiviert sich in unterschiedlichen Formen gegenseitig. 

Werkbund-Haus. Roland Günter und Janne Günter sind Mitglieder im Deutschen Werkbund, Roland Günter seit 2002 Vorsitzender von Nordrhein-Westfalen. Sie wünschen sich, daß das Studien-Haus und Bibliothek ein >Werkbund-Haus< wird. Die Idee dazu stammt von Jochen Rahe, der den Vorschlag machte, gelungene Gebäude als >Werkbund-Häuser< zu benennen.

